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Manfred L. Pirner, Nürnberg 

Religionsunterricht, wohin? 
Die EKD-Denkschrift zum Religionsunterricht und ihre Bedeutung für Bayern 

Dass nach der Denkschrift zum Religionsunterricht (im Folgenden: RU) von 
1994 (»Identität und Verständigung«) nun mit der Verlautbarung »Religiöse 
Orientierung gewinnen«' wiederum der RU auf der Ebene einer Denkschrift 
vom Rat der EKD verhandelt wird, darf als bemerkenswert gelten. Dies ist 
auch als ein Zeichen der Brisanz der gegenwärtigen Situation zu werten. 
Es geht nämlich um nichts weniger als die Frage, ob und wie der RU an 
öffentlichen Schulen in den kommenden Jahren Bestand haben kann. 

Als zentrale Herausforderung sieht die Denk-

schrift die weiter zunehmende Pluralität im religiös-weltanschaulichen Bereich, der durch 

die Zuwanderung von meist stärker religiösen Menschen einerseits und durch erodierende 

Kirchlichkeit sowie rückläufige Religiosität andererseits immer heterogener wird. Vor dem 

Hintergrund dieser verstärkten religiös-weltanschaulichen Vielfalt wird der konfessionelle 

RU zunehmend infrage gestellt. Es erscheint vielen Zeitgenossen plausibler, dass Toleranz 

und Verständigung in religiös-weltanschaulich heterogenen Lerngruppen optimal gefördert 

werden können als in konfessionell getrennten Gruppen - von den schulorganisatorischen 

Problemen ganz zu schweigen. 

Als Antwort auf die Herausforderungen pro-

klamiert die Denkschrift »Pluralitätsfähigkeit« programmatisch als ein zentrales »Bildungs-

ziel für Schule und Religionsunterricht« gleichermaßen. In beiden Bereichen gehe es um die 

Stärkung von Gemeinsamkeit und zugleich um einen toleranten Umgang mit Differenz. 

Dabei wird betont, dass sich Pluralitätsfähigkeit gerade aus der evangelischen Orientierung 

des RU heraus ergibt, theologisch begründet beispielsweise mit Christoph Schwöbel als 

»Toleranz aus Glauben« (5. 58). Damit wird Pluralitätsfähigkeit abgegrenzt gegenüber rela-

tivistischen wie fundamentalistischen Positionen. Sie impliziert demnach immer eine »kri-

tische religiöse Urteilsfähigkeit« (S. 68), die sich neben theologischen auch an demokra-

tisch-politischen und (allgemeinen) ethischen Kriterien orientiert. 

PLURALITÄTSFÄHIGER 

RELIGIONSUNTERRICHT 

ALS ZENTRALE 

ANTWORT AUF DIE 

HERAUSFORDERUNGEN 

Ausbuchstabiert wird die angezielte Pluralitätsfähigkeit als Kompetenz in 

verschiedene Teilkompetenzen und Dimensionen hinein, zu denen z. B. die Fähigkeit zum 

Perspektivwechsel oder Ambiguitätstoleranz gehören. Dabei wird festgehalten, dass ein 

gleichermaßen theoretisch durchdachtes wie empirisch validiertes Kompetenzmodell erst 

noch zu entwickeln sei. 

LEITMODELL DER 	 Bereits die Denkschrift von 1994 hatte bekanntlich als zukunftsweisendes 

PLURALITÄTSFÄHIGKEIT 	Modell die Vorstellung einer kooperierenden »Fächergruppe« im religiös-ethischen Bil- 

dungs-(Pflicht-)Bereich entwickelt. In der aktuellen Denkschrift wird die weitere Entwicklung 

folgendermaßen zusammengefasst: »1998 folgte ein gemeinsamer Text des Sekretariats der 

Deutschen Bischofskonferenz und des Kirchenamts der Evangelischen Kirche in Deutschland 

Zur Kooperation von Evangelischem und Katholischem Religionsunterricht'. Auf dieser Grund-

lage hat sich die Kooperation zwischen den beiden Fächern positiv weiterentwickelt: Inzwi-

schen gibt es bundesweit bereits mehr als 1.500 Schulen, an denen ausdrücklich nach dem 

konfessionell-kooperativen Modell unterrichtet wird. Die Religionslehrerinnen und -lehrer 



beider Konfessionen arbeiten an den Schulen zusammen. Der Unterricht wird phasenweise 

oder für längere Zeiträume, die auch ein ganzes Schuljahr ausmachen können, in gemein-

samen Lerngruppen erteilt.« (S. 82 f.) 

Bezug genommen wird hier vor allem auf die 

in Baden-Württemberg und Niedersachsen erfolgreich praktizierten Modelle konfessioneller 

Kooperation. Hier hat sich gezeigt, dass ein solcher kooperativer RU, der kirchenoffiziell 

geregelt und konzeptionell durchdacht erteilt wird - wie Ergebnisse der Begleitforschung 

nahelegen -, »einen deutlichen ,Mehrwert' an religiösen Lernprozessen« erbringt. Die Schü-

lerinnen und Schüler werden in ihrer eigenen konfessionellen Identität gestärkt und zu-

gleich offener sowie verständigungsbereiter gegenüber der anderen Konfession. Angesichts 

solcher positiven Erfahrungen und Entwicklungen zeigt sich die Denkschrift ernüchtert 

darüber, »dass bei Weitem nicht in allen Bundesändern offizielle Vereinbarungen zur kon-

fessionellen Kooperation getroffen werden konnten«. (S. 84) 

Dabei sei eine solche Zusammenarbeit zwi-

schen den Konfessionen im Sinne interreligiösen Dialogs und Lernens weiterzuführen in 

Richtung von Kooperationen mit dem RU anderer Religionen und mit dem Ethikunterricht. 

Lernen, den Mitmenschen zu kennen, 
ist erste Pflicht. 

(Jean de La Fontaine) 

DIE BEDEUTUNG FÜR 

EINE DIALOGISCHE 

SCHULKULTUR RELIGIÖS-

WELTANSCHAULICH ER 

VIELFALT 

»Ihre Aufgaben wird eine pluralitätsfähige Religionsdidaktik nur dann erfüllen 

können, wenn sie stärker als bisher über den Kontext des Faches und auch der Schule hinaus 

denkt.« (S. 93) Mit dieser Perspektive setzt die Denkschrift, neben der Entfaltung des Koope-

rationskonzepts, einen weiteren deutlichen Akzent. Die Bearbeitung religiöser und weltan-

schaulicher Vielfalt müsse »als genuine Bildungsaufgabe der gesamten Schule anerkannt und 

von der Schulleitung sowie von allen Lehrkräften wahrgenommen werden«. (S. 106) 

Dezidiert wendet sich die Denkschrift gegen 

Versuche, Religion und Weltanschauung im Namen der Neutralität aus der Schule auszu-

klammern. Stattdessen müssten die Schülerinnen und Schüler in der Vielfalt ihrer Lebens-

äußerungen in der Schule wahrgenommen werden, wozu auch die Möglichkeit gehöre, dass 

sie ihren eigenen Überzeugungen Ausdruck verleihen. Gerade im öffentlichen Raum der 

Schule, in Schulkultur und Schulleben könne auch der friedlich-konstruktive Umgang mit 

potenziell konflikthaften religiösen und weltanschaulichen Orientierungen eingeübt und 

somit Pluralitätsfähigkeit gefördert und entwickelt werden. Hierzu könne der RU und könn-

ten die Religionslehrkräfte Entscheidendes beitragen. 

	

Bayern legt bekanntlich traditionellerweise 	KONSEQUENZEN 

	

Wert auf seine Besonderheiten, gerade auch in bildungspolitischer Hinsicht. Auch bezüglich 	FÜR BAYERN 

der Akzeptanz des konfessionellen RU scheint Bayern sich, wenn man sich die geringen 

Austrittszahlen anschaut, von anderen Bundesländern zu unterscheiden. Dennoch stellt der 

zunehmende Pluralismus auch für den RU in Bayern eine ganz ähnliche Herausforderung 

wie in anderen Bundesländern dar. Auch die Konfessionsstrukturen unterscheiden sich, trotz 

der Dominanz des Katholizismus in Bayern, nicht gravierend etwa von Baden-Württemberg, 

wo es neben vielen paritätischen auch etliche stark katholisch geprägte Gegenden gibt, oder 

Niedersachsen, wo zahlreiche ausgesprochene Diaspora-Gebiete zu finden sind. 
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